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Konstruktive Vorschläge für die Reinigungsanlage eines Hang-Mähdreschers 

Z wei diesjährige A bsvlvelllcl/ da f ngl<J/ieursclmle für Landtechllili i 11 Nordhausen haben in ihrer Abschlußarbeit 
Betrachtungen übe,' eine zwecllmäßige Reinigung für einen H ang-Nliihdnscher anges tellt u.nd sind dabei zu Er­
gebnissen gelangt, die volle A u!merksamkeit verdienen. Neben der sehr gründlichen Behandlung des Themas muß 
besonders anerkannt werden, daß mit seiner Auswahl ein Entwicklungskomplex angeschnitten w,wde, dessen 
schöpferische Bearbeitung im Interesse der Mechanisienmg landwirtschaftlicher Arbeiten am Hang dringend 
geboten erscheint . Wenn wi r anschließend Auszüge aus dieser A,'beit veriJffentlicheu, dann geschieht dies nicht so 
sehr, um. die dari·1'/. enthaltene konstruktive L ösung hervorzuheben als vielmehr in der Absicht, eine Diskussiol1 
darüber zu entfachen, die zur we·iteren Klärung beitragen könnle. Unsere N/äh!lrpscher-](onstrukteure sind dabei 
besouders angcs/,rocherl, zuNial ihneu die Arbeit ja bereits vorliegt. Die Redaktion 

Das ständige Anwachsen des sozialistischen Sektors unserer 
Landwirtschaft trägt entscheidend dazu bei, die Wider­
sprüche während der Übergangszeit zum Sozialismus immer 
mehr zu beseitigen und die kleinen \Varenproduzenten in die 
sozia lis tische Landwirtschaft aufzunehmen. Das sich hierbei 
en twickelnde sozialistische Dorf mit seiner Großflächenwirt­
schaft eröffn et a uch d e r Landtechnik ganz neue Perspektiven 
und stellt sie demznfolge, auch vor immer größere "\ufgaben. 

Ein erheblic her Teil der L:-1 unserer Republik besteht aus 
H anglage n mit mehr als 8% Steigung, in den Bezirken der 
Mittelgebirge s t eigt dieser Anteil bis auf 50% der LN an. Auch 
diese Flächen müssen künftig mehr und mehr mit Hilfe der 
Landtechnik bearbeite t werd en , wobei die Halmfrüchte be­
sondere technische Probleme aufwerfen. Entsprechend den 
Forderungen der Praxis an unse re Landmaschinenindustrie, 
wie sie a uch a uf der 11. Wissenschaftlich-technischen Kon­
ferenz des Minist eriums für Land- und Forstwirtschaft zu 
Fragen d er Mechanisieru ng land \\'irtschaftlicher Großbetriebe 
am 11. und 18. Dezember 1958 festgelegt wurden: " Baldiger 
Abschluß d er Entwicklung cines H a ng-Mähdreschers mit 
Zy linderreinigung fü r eine H a ngsteigung von 25% " , befaßt 
s ich a uch das Mähdreschern'crk \ Veimar mit der Konstruktion 
eines H ang-Mä.hdreschers. Die Anregung zum Thema dieser 
Arbeit gab uns eine Aussprache, die wir mit dem Leite r der 
.-\bteilung Forschung und Entwicklung im MD"" Weimar 
(lng. BERGMANN) führten . Obwohl sich dabei ergab, daU 
im Hinblick a uf die gepla nte zukiinftige Standortverteilung 
(Hanglage n für T ie rzuc ht) und die weitere Ausdehnung der 
Häckselwirtschaft de m Hang-;vlähdrescher nur eine Über­
brückung der Zwisc he nzeit oblieg t , is t die Abänderung OZ\\-. 

Anpassung ein zeln er Baui>le mente des MD für die einwandfreie 
Arbeit am H ang doch not\Vendig. Dies gilt insbesondere für 
d ie R einigungsvorrichtnn gen , bei denen auf dem \Veg des 
Dreschguts von der Dreschtrom mel über die Sch üttler nnd die 
Reinigungssys t eme besondere Sch wierigkeite n eintreten. so­
bald die Maschine bei ,\rbei ten a m Hang ci ne bestimmte 
Schräglage eia nimmt . Dabei ze igte sich, daß Flachsiebe eine 
ausreichende R einig ung des Dreschgutes nicht mehr zu ge­
wäh rleist en vermögen. Nach F INI( E NZELLER ist ein ein­
\Vandfreier Mähdrusch am Hang möglich, wenn man das 
Elevator tuch durch einen Eettenförderer und den Horden­
bzw. Sch\\'ingsch üttler durch ein Mehrtrommeldreschwerk 
oder einen H ordenschüttl er mit Leittrommeln ersetzt. Ferner 
müßte der Schüttler-R ück la ufboden durch ein Transportband 
ersetzt werden, das einen Zwa ngslauf auf das Körner-I(urz­
stroh -Spreugemisch a usübt. Das übliche Kurzstroh-Plansieb 
müßte durch einen Zylinder a usge wechselt werden, durch den 
das abzusiehende Gemisch mit einer Schnecke transportiert 
wird , und sch ließlich müßte die vo rha ndene Reinigung gegen 
eine St eigsichterreinigung a usgetausch t werden. Eine andere 
Nlöglichkeit bie tet der Mähdrescher mit Hangausgleich 
(hydraulisch in der "'"aagerec hten gehal tene Porta lac hse n , 
Dreschwerk ist in ein versch iebbares Rechteck eingelassen und 
steht mit d er gesamten H ydrau lik in Verbindung). HEITSH U 
st ellt folge nde Forderungen an d en Hang-Mähdrescher 
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a) Auto ma tisc he H ori zonta le in steIlung, 
b) e ine der Stabilität und Sicherheit e ntsprechende Massen­

verteilung, 
c) stabile Konstruktion, \ 'o r a llem um Schwingungsschiiden 

auszuschließen, 
d) hydraulischc Lenkun g, um die Arbe it des fa hrers zu er-

leichtern. 

Das MDW W eimar wird bei seiner Konzep tion den Anregungen 
von FlNKENZELLER folge n u nd bei Leich tba uweise a uf 
tiefe Schwerpunktlage achten . Der MD muß nicht nur gute 
Druscharbeit leis ten, sondern auch das Befahren des Hangs 
ohne d en Ums tänden nac h vermeidbare Gefä h rd ung von 
Mensch und Maschine gewährleisten . 

Unsere Vorschläge zur HresehwerkkonstruktioJl am projektier­
ten Hang-IUähdrescher 

Die vom MD"\' vorgesehe ne Schüttelsiebre inigung (zwei Plan­
siebe mit 5° und 7 ° Neigung) dürfte nach unserer Auffassung 
den bei der Arbeit am H a ng ges tellten Ford erungen nicht ge­
nügen , weil höhere S teigunge n da. Tempo der Be"egung des 
Dreschg uts auf den Siebe n ve rä ndern bzw. beim Fahre n in 
Schichtlinie e in seitliches Ab wandern des Getreides auf den 
Sieben bew irke n \\·erde n . '''' ir sc hl agen desha lb vor, die 
H o rde nschüttle r d weite r nac h oben (um 30 mm) zu versetzen , 
das Förderband c bis übe r einE:n a n Stell e der ti efer ge legt en 
Körnerschnecke angebrachten Ventilator zu verlängern und 
zwischen Dreschkorb und unterer Bandrolle ein Leitblech 
anzubringen (Bild I ). Das Dreschgut erhä lt so einen Zwa ng5-
1auf. Vom Förderband c fällt das Gemisch über eine 150 mm 
hohe Fallstufe auf den Kurzstrohschüttler f. In den Spalt d er 
Fallstufe mündet ein Zeutrifugalgebläse e und unters tützt d ie 
Aussonderung. Die gesamte Schüttlerfläche wird a ls Nase n­
oder Jalousiesieb ausgeführt und läßt di e Körner a uf deli 
damnterJiegenden, vorgeschlagenen Rücklaufboden fa llen und 
von dort in die tiefer gelegte Körnerschneckeg gelangen. Dabei 
kann der \Vind gut einwirken. 

Das durch den Elevator nach oben komme nde Getreide gelangt 
in die 2. Reinigung, die wir als Siebzylinderreinigung \ '01'­

schlagen. Dieser Siebzylinder wird längs zur Fahrt richtung 
eingebaut und garantiert bei Hallgfahrt einwa ndfreie Arbeit . 

Bild 1. Schema d t>s Horde nsc hüttI e rs 
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Bild 2. Verhalten des Schütt!(>rs bei konstantem Hub und Verstellung rier 
Aufhängefedern 

Um die Durchflußgeschwindigkeit bei Hangarbeit nicht ZlI 

verändern, erfolgt der Transport der Körner durch den Zylin­
der zwangsläufig, d. h., der Zylinder rotiert und arbeitet nach 
dem Prinzip des Schneckenrohrfönlerers. Die Reinigungs­
arbeit wird zusätzlich durch den Wind, wahlweise Druck oder 
Sog, unterstützt. Unter dem Zylinder wird eine kleine Förder­
schnecke eingebaut, die die Sandteile und Unkrautsamen 
auffängt und aus dem Dreschwerk befördert. 

Diese Zusammenstellung ermöglicht durch den Zwangslauf 
des Dreschguts eine hang~nabhängige Arbeit des gesamten 
Dreschwerks. Die bisher vorliegenden Erkenntnisse aus Ver­
suchen mit Wind- und Siebreinigung führen zu dem Schluß, 
daß die I. Reinigung eine reine Windreinigung sein muß. Bei 
ihr werden die leichten Teilchen entfernt und das Volumen des 
zurückgebliebenen Guts verringert sich ganz bedeutend. Durch 
die Windreinigung erscheint es möglich, 85 bis 95% der Ver­
unreinigungen zu entfernen. Die Wirkungsweise der Wind­
fegeu mit Wind und Fallstufe unterstützt diese Erkenntnis. 
Hier spielen Masse und aerodynamische Eigenschaften eine 
wesentliche Rolle und da es sich im Dreschwerk um sehr 
unterschiedliche Massen und aerodynamische Eigenschaften 
des Dreschguts handelt, ist eine einwandfreie Trennung mög­
lich. Die Wind reinigung bringt den praktischen Vorteil, daß 
bei Siebwahl die Windreinigung nicht gestört oder beeinflußt 
und der Einfluß der Neigung bei Hangarbeit fast ausgeschaltet 
wird. Die maximale Neigung bis 20% spielt bei der Höhe der 
Fallstufe keine Rolle, da der Unterschied der Entfernungen der 
Körner zum Ventilatorstutzen in den einzelnen Fallphasen 
nllr Millimeter beträgt. 

Der Ventilator üblicher Ausführung wird von uns zum Zwecke 
besserer Regulierung von Luftmenge und Luftgeschwindigkeit 
sowie zur Vermeidung unerwünschter vVirbelbildung ebenfalls 
verändert, und zwar kürzen wir die Flügel an den Eintritts­
öffnungen um 120 mm und verjüngen die Fliigelflächen nach 
außen hin. Ein im Gebläsemund angeordneter Luftteiler ver­
hindert das Zusammenstoßen der beiden angesaugten Luft­
ströme und die daraus entstehende Konzentration. Der so 
geänderte Ventilator gewährleistet einen gleichmäßigen, 
wirbelfreien Luftstrom - über die ganze Austrittsöffnung 
verteilt -, der großen Einfluß auf die Reinigungsarbeit hat. 

.-\1s Schüttler sehen wir ein Doppelnasensieb vor, das hängend 
gelagert wird. Der unter ihm befindliche Rücklaufboden läßt 
das durchfallende Getreide zur Kornschnecke gleiten. Die 
Absiebwirkung beruht auf der Kombination Sieb- und Wind­
reinigung. um Wirbelbildungen zu vermeiden, wird die Auf­
hängung an die Außenwände des Dreschwerks verlegt, die 
üblichen Holzfedern werden durch Gewebegummi-Federn er­
setzt. Durch eine Verstellung der Aufhängung in Richtung der 
Winkel '\ und 62 (Bild 2) wollen wir die Fördergeschwindig­
keiten so beeinflussen, daß die Qualität der Reinigung ver­
bessert und die Verweilzeit des Guts weniger von der Hang­
neigung abhängig ist. 

Heft 8· August 1959 

Zylinderreirugung 
Im projektierten Hang-Mähdrescher sind Flachsiebe für die 
Reinigung vorgesehen, die in ihrer Arbeit allerdings sehr hang­
empfindlich sind und den Anforderungen kaum entsprechen 
dürften. Wir schlagen deshalb die Zylinderreinigung vor. 

Man muß also versuchen, den Getreidestrom so über die 'Sieb­
fläche zu führen, daß eine gute Absiebung auch bei extremen 
Verhältnissen gewährleistet wird. Erreicht werden kann dies 
durch einen rotierenden Siebzylinder, in dem das Getreide 
durch seine Siebfläche geleitet wird. Wegen der noch vor­
handenen leichten Bestandteile (Spreu, I(urzstroh) kann auf 
die Windreinigung nicht verzichtet werden. Das zu reinigende 
Getreide gelangt vom Entleerungsstlltzen des Elevators in eine 
Förderschnecke und über diese in den Füllstutzen des Sieb­
zylinders. Durch diesen rotierenden Zvlinder wird auch der 

Bild 3. Versuchsaufbau zum Erproben der Siebzylinder 

Wind geführt, wobei der Zylinder am l Tmfang gelagert werden 
muß, um nicht durch Wellen und Streben im Zylinderinnern 
den \Vindstrom zu beeinträchtigen. Es könnte. sich dadurch 
die Windrichtung verändern und die Abscheidung von Kurz­
stroh und Spreu behindert werden. Wir empfehlen die Ver­
wendung von Saugwind. Hier werden die Leichtteile abgesaugt, 
eine •. :~Virbelbildung ist unmöglich. Als zusätzliches Bauelement 
wäre allerdings ein Saugrüssel notwendig, ger sich der ent­
stehenden nierenförmigen Reinigungsgutlage anpaßt. 
Die Zylindersiebe haben gegenüber den SchwingsielJen den 
Vorzug, daß die Umlaufbewegllng keine Stöße verursacht. 
Außerdem ist der Iüaftbedarf niedriger und der Verschleiß 
geringer. 
Die Siebfläche muß jedoch etwas größer sein als bei Verwen­
dung von Flachsieben, da jeweils nur der unterste Teil mit 
Getreide bedeckt ist. Der Raumbedarf ist beim Zylindersieb 
nur um weniges größer. Mit dem Siebzylinder soll eine Ab­
siebung von Sand und Unkrautsamen erfolgen. Die Absiebung 
der Unkrautsamen ist sehr wichtig, da nach PETZOLD im 
Durchschnitt 69% des Unkrautsamens bei den Körnern zu 
finden sind, während sich 17% in den Druschabfällen befinden 
und nur 14% allfs Feld gelang~n, wobei durch den Einsatz 
des MD viele Unkräuter nicht reif werden. 

Versuche mit Siebzylindern 
Um die Siebwirkung VOll Zylindern in allen Lagen prakti~ch 
zu erproben und die theoretisch ermittelte Drehzahl für den 
praktischen Betrieb zu bestätigen, wurden entsprechende 
Versuche durchgeführt. Der VerslIchsaufbau wird in Bild 3 
gezeigt. Die Beschickung erfolgte durch eine schräge, in den 
Zylinder hineinragende Mulde, wobei sich ein kontinuierlicher 
Zuflull des Sortiergutes ergab. Jeder Versuch dauerte 1 min. 
Das Sortiergut bestand aus einem C'..emisch von Weizen, 
L~ichtteilen (Spreu, Bruchkorn, Schmachtkorn), Sand und 
Unkrautsamen. Die Anteile betrugen gewichts- und prozent­
mäßig: 
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Gesamtmenge 20,0 kg Gemisch 100% 

18,5 kg W'eizen 92,5% 
0,:> kg Leich tteile 2,;)~~ 

\,0 kg Sand 5,0% 

Die Versuche wurden in Iyaagerechter Lage sowie bei 10 und 
bei 20% i:\eigung durchgeführt. Verwendet wurden zllei 
verschiedene Siebzylincler, einer mit Langlöchern 2 X 25 mm, 
der andere mit Rundlöchern von 2,5 mm Dmr. Bei den Lang­
löchern kann es Zll ziemlich starker Verstopfung der Schlitze". 
durch Spreu oder Schmachtkörner kommen. Im Mähdrescher 
ist also eine Reinigungsbürste für den Siebzylind('r unbedingt 
erforderlich. Die Verstopfung ist bei \Vindeinwirkung (sie 
fehlte bei den Versuchen) allerdings geringer. Die Höhe der 
Förderschneckenspirale reichte mit 35 mm nicht aus. Das Gut 
glitt darüber hinweg, und bei den Versuchen mit 20% Keigung 
trat dieser iVlangel besonders stark in Erscheinung. Die Höhe 
der Spirale muß mindestens 40 mm betragen. 

Beim Rundloch ergibt sich gegenüber dem Langlochsieb eine 
geringere Absiebmenge, weil bei ihm Leichtteile und ovale 
Beimengungen die Löcher in geringerem Maße passieren 
können. Ein Verstopfen der Löcher trat nicht ein. 

Die Langlochausführung zeigte ganz deutlich die günstigeren 
Ergebnisse. Das ging aus einem Vergleich der noch im ge­
reinigten Gut vorhandenen Leichtteile hervor. Beim Langloch 
betrug der Anteil nur 0,698% der Gesamtmenge, während beim 
Rundloch noch 1,43% festgestellt \\·urcleu. 

Ing. 0, SPLIESS, KOT, Traktorenwerk Schönebeck 

Die Absiebwirkung, in Abhängigkeit von der Drehzahl er­
mittelt, zeigte die Richtigkeit unserer Annahmen. Die durch­
geführten Versuche bestätigten dariiber hinaus unsere an­
gestellten theoretischen Betrachtungen und ergänzten sie sehr 
wertvoll. 

SChJußbemel'kung 

Die von uns vorgeschlagenen Abänderungen am Hang-Mäh­
drescher sind in unserer Arbeit erschöpfend behandelt. Die 
theoretischen Betrachtungen über die Änderung der Auf­
hängung am Sc!Jü ttler müßten ebenfalls wie bei der Zylinder­
reinigung durch Versuche gefestigt werden. Der Versuchs­
aufbau der Zylinderreinigung entsprach noch nicht den realen 
Bedingungen, da die Versuche ohne Wind und mit nur einer 
Getreideart durchgeführt wurden. Es fehlen weiter noch 
Vorschläge für den Anbau des I<urzstrohschüttlers und des 
Siebzylinders, da die Situationszeichnung des projektierten 
Hang-Mähdreschers keinen Überblick über den bereits vor­
handenen Antrieb gestattete. \Vir hoffen aber, daß unsere 
Arbeit mithelfen kann, die Entwicklung des Hang-Mäh­
dreschers so schnell wie möglich günstig abzuschließen, damit 
er der Praxis schon bald zur Verfügung steht. 
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Möglichkeiten und Grenzen der Zugkrafterhöhung durch zusätzliche Triebradbelastung 

Beobachtungen in der Praxis lind teilweise grundsätzlich 
falsche Auffassungen über die einzuleitenden Maßnahmen bei 
ungünstigen Bodenverhältnissen an Ackerschleppern oder 
getriebenen Achsen veranlassen dazu, die Möglichkeiten und 
Grenzen der Zugkrafterhöhung kurz zu umreißen. 

Durch das sehr umfangreiche Rcifenangeoot im allgemeinen 
und speziell in den einzelnen Leistungsklassen der Acker­
schlepper fällt es \\"eniger Vertrauten schwer, die Vor- und 
Nachteile der einzelnen Reifenabmessungen zu erkennen, um 
für den jeweiligen Einsatz den richtigen Reifen zu wählen. 

Im allgemeinen ist bekannt, daß bei der vVinterfurche oder der 
Hackfruchternte auf große Zugkräfte \\fert gelegt lIird und für 
die Abstützung dieser Zugkräfte hohe Zusatzlasten auf die 
Triebräder erforderlich sind. vVeiterhin ist bekannt, daß die 
Bodenbeeinflussung durch Drllc-k oder Profilspuren bei den 
Frühjahrsarheiten (ganz besonders bei nassen Böden) ver­
mieden werden, und daß bei Pflegearbeiten der Reifen mög­
lichst schmal sein soll. Der berechtigte Wunsch der Boden­
kundler und Landwirte, bei a1len Arbeiten äußerst geringen 
Bodendruck auswüben, kann jedoch I'on der Industrie nur 
teil- und schrittweise erfüllt lI·erden. 

Voraussetzungen rur die '1'riebl"lllllJeJastung 
Die wichtigste Voraussetzung - nel,en der 1I10ntierbarkeit von 
Zusatzge\\"ichten oder ähnlichen Einrichtungen - muß dadurch 
gegeben sein, daß der Ackerschlepper mit Reifen der Über­
größe ausgeriistet ist. Unter Umständen muß die Sattellast 
auf Anhängekupplung oder Ackerschiene (kann bei Betrieb 
nach oben oder unten wirken) berücksichtigt werden. 

Versuchsergebnisse und EI'fahrungen aus der Praxis 
Mit einem leichten 17-PS-Schlepper I\"urden unl.erVerll·endung 
der Reifen 10-28 A S verschiedene Achslasten auf sehr feuch-
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tem, humosem Lehm, der rr,it Vogelmiere bewachsen I\"ar, 
Versuche gefahren (Bild 1 und 2). 

P. H. BAILEY hat mit einern in England entwickelten Einzel· 
rad-Prüfgerät in diesem Zusammenhang Messungen mit Zu­
satzlasten und Greifern am Reifen 1I-36 bei konstantem Luft­
druck (Bild 3 bis 5) durchgeführt. Dabei hat sich gezeigt, daß 
die Zugkraft mit zunehmender Achslast bei 1,8 at Luftdruck 
steigt. Wird die Achslast dagegen auf 1600 kg bei 2,0 at erhöht, 
so ist bei geringen Schluphlerten eine Verschlechterung der 
Zugkräfte zu verzeichnen und bei hohem Schlupf über 35% 
erst eine geringe Verbesserung um 40 kg zu erreichen. Die 
vVerte des Zugkraftl'erhältnisses bei den drei Belastungen und 
1,8 at Luftdruck sind gleich. Entsprechend ungünstig da­
gegen liegt der Wert bei 1600 kg und 2,0 at. Es ist also sinnlos, 
auf ungünstigen Böden die Achslast zu steigern, wenn damit 
verbunden eine Erhöhung des Luftdrucks nötig ist, \\"as weiter­
hin auch eine Fahrwiderstandserhöhung zur Folge hat. 

vVeitere Untersuchungen mit dem Reifen 13-30 AS bei 1,8 at 
Luftdruck auf nassem, weichem l.ehm haben ergeben, daß bei 
63% Auslastung des Reifens gleich 1530 kg Hinterachslast 
eine Zugkraft bei 40% Schlupf von 825 kp erzeugt werden 
kann. vVird der gleiche Reifen v01l ausgelastet. was einer 
Hinterachslast von 2430 kg entspricht, also !JOO kg Zuladung, 
so wird bei 40% Schlupf eine Zugkraft von 1120 kp erreicht. 
Die Zugkraft wird 11m 295 kp gesteigert, \I'obei jedoch der 
h:raftschlußbeil\"ert bei 100prozentiger Ausnutzung der Trag­
fähigkeit nur"", 80% des h:raftschlußbeiwertes beträgt, der 
bei 1530 kg Achslast erzielt worden ist. Dagegen ist auf bin­
digen, tragfähigen Böden der Kraftschlußbeiwert bei Unter­
belastung schlechter als bei \ioller Auslastung. 

Aus den Meßergebnissen geht hervor (es sollen nur die Ergeb­
nisse mit und ohne Zusatzlast angeführt \I'erden), daß die 
Zugkraft des Reifens 11-36 ohne Zusatzlast bei 20% Schlupf 
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